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  Die blauen Frühlingsaugen

  schauen aus dem Gras hervor;

  das sind die lieben Veilchen,

  die ich zum Strauß erkor.

  

  Ich pflückte sie und denke,

  und die Gedanken all',

  die mir im Herzen seufzen,

  singt laut die Nachtigall.

  

  Ja, was ich denke, singt sie

  laut schmetternd, daß es schallt;

  mein zärtliches Geheimnis

  weiß schon der ganze Wald.


  Ostern

  (Ferdinand Saar)
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  Ja, der Winter ging zur Neige,

  holder Frühling kommt herbei,

  Lieblich schwanken Birkenzweige,

  und es glänzt das rote Ei.


  Schimmernd wehn die Kirchenfahnen

  bei der Glocken Feierklang,

  und auf oft betretnen Bahnen

  nimmt der Umzug seinen Gang.


  Nach dem dumpfen Grabchorale

  tönt das Auferstehungslied,

  und empor im Himmelsstrahle schwebt er,

  der am Kreuz verschied.


  So zum schönsten der Symbole

  wird das frohe Osterfest,

  daß der Mensch sich Glauben hole,

  wenn ihn Mut und Kraft verläßt.


  Jedes Herz, das Leid getroffen,

  fühlt von Anfang sich durchweht,

  daß sein Sehnen und sein Hoffen

  immer wieder aufersteht.


  Frühlingslied

  (Heinrich Heine)
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  Leise zieht durch mein Gemüt

  liebliches Geläute,

  klinge, kleines Frühlingslied,

  kling hinaus ins Weite.


  Zieh hinaus bis an das Haus,

  wo die Veilchen sprießen.

  Wenn Du eine Rose schaust,

  sag, ich lass sie grüßen.


  Er ist `s

  (Eduard Möricke)
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  Frühling lässt sein blaues Band

  wieder flattern durch die Lüfte;

  süße wohlbekannte Düfte

  streifen ahnungsvoll das Land.

  Veilchen träumen schon,

  wollen balde kommen.

  Horch: von fern ein leiser Harfenton!

  Frühling, ja du bist 's!

  Dich hab ich vernommen!


  Auf ein Ei geschrieben

  (Eduard Möricke)
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  Ostern ist zwar schon vorbei,

  Also dies kein Osterei;

  Doch wer sagt, es sei kein Segen,

  Wenn im Mai die Hasen legen?

  Aus der Pfanne, aus dem Schmalz

  Schmeckt ein Eilein jedenfalls,

  Und kurzum, mich tät's gaudieren,

  Dir dies Ei zu präsentieren.

  Und zugleich tät es mich kitzeln,

  Dir ein Rätsel drauf zu kritzeln.


  Die Sophisten und die Pfaffen

  Stritten sich mit viel Geschrei:

  Was hat Gott zuerst erschaffen

  Wohl die Henne? Wohl das Ei?


  Wäre das so schwer zu lösen?

  Erstlich ward das Ei erdacht:

  Doch, weil noch kein Huhn gewesen,

  Schatz, so hat der Hase es gebracht.


  Das Osterei

  (Hoffmann von Fallersleben)
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  Hei, juchhei! Kommt herbei!

  Suchen wir das Osterei!

  Immerfort, hier und dort und an jedem Ort!

  Ist es noch so gut versteckt, endlich wird es doch entdeckt.

  Hier ein Ei! Dort ein Ei!


  Bald sind's zwei und drei! Wer nicht blind, der gewinnt einen schönen Fund geschwind.

  Eier blau, rot und grau kommen bald zur Schau.

  Und ich sag' s, es bleibt dabei, gern such ich ein Osterei.

  Zu gering ist kein Ding, selbst kein Pfifferling.


  Der erste Ostertag

  (Heinrich Hoffmann)
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  Fünf Hasen, die saßen beisammen dicht.

  Es macht ein jeder, ein traurig Gesicht.

  Sie jammern und weinen.

  Die Sonn' will nicht scheinen!

  Bei so vielem Regen.

  Wie kann man da legen den Kindern das Ei?

  O weih, o weih!

  Da sagte der König:

  So schweigt doch ein wenig!

  Lasst Weinen und Sorgen.

  Wir legen sie morgen!


  Unterm Baum im grünen Gras

  (Emanuel Geibel)
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  Unterm Baum im grünen Gras

  Sitzt ein kleiner Osterhas'!

  Putzt den Bart und spitzt das Ohr,

  Macht ein Männchen, guckt hervor.

  Springt dann fort mit einem Satz

  Und ein kleiner frecher Spatz

  Schaut jetzt nach, was denn dort sei.

  Und was ist's? Ein Osterei!


  Auf dem Baum im kahlen Ast

  hockt die Amsel und hat Knast.

  Sie hat zuerst gesehen den Has'

  wie er sass im grünen Gras.

  Nun kommt ihr der Spatz zuvor,

  klaut das Ei, fliegt durch das Tor,

  setzt sich mit dem Ei ins Nest

  und brütet es aus fürs Osterfest.


  Unterm Baum im grossen Haufen

  hört man einen Maulwurf schnaufen:

  so ein Mist - verdammte Sauerei -

  wo ist jetzt das Osterei?

  Das hätt ich gerne in meinen Bau gerollt.

  Streckt alle Viere von sich und schmollt,

  als es plötzlich von oben macht "Tropf"

  und der Hofhund ihm pinkelt auf den Kopf.


  Unterm Baum im grünen Gras

  schnüffelt jetzt Wölfi einen Has'.

  Riecht auch bald das Osterei.

  Wem soll er folgen - eins, zwei, drei,

  zählt er an seinen Krallen ab

  und rennt durch das Gartentor im Trab.

  Sieht dort den Spatz in seinem Nest

  und bellt bis der Spatz das Osterei fallen lässt.


  Im gleichen Moment kommt der Has vorbei

  und denkt für sich: das ist doch mein Ei!

  Putzt den Bart und spitzt das Ohr,

  nimmt das Ei und rennt durch das Tor.

  Unter den Baum ins grüne Gras

  versteckt das Ei der Osterhas.

  Vom Baum herunter macht die Amsel einen Satz

  und hat das Osterei gefressen ratzfatz!


  Ostermorgen

  (Emanuel Geibel)
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  Die Lerche stieg am Ostermorgen

  empor ins klarste Luftgebiet

  und schmettert' hoch im Blau verborgen

  ein freudig Auferstehungslied.

  Und wie sie schmetterte, da klangen

  es tausend Stimmen nach im Feld:

  Wach auf, das Alte ist vergangen,

  wach auf, du froh verjüngte Welt!


  Wacht auf und rauscht durchs Tal,

  ihr Bronnen,

  und lobt den Herrn mit frohem Schall!

  Wacht auf im Frühlingsglanz der Sonnen,

  ihr grünen Halm' und Läuber all!

  Ihr Veilchen in den Waldesgründen,

  ihr Primeln weiß, ihr Blüten rot,

  ihr sollt es alle mit verkünden:

  Die Lieb ist stärker als der Tod.


  Wacht auf, ihr trägen Menschenherzen,

  die ihr im Winterschlafe säumt,

  in dumpfen Lüften, dumpfen Schmerzen

  ein gottentfremdet Dasein träumt.

  Die Kraft des Herrn weht durch die Lande

  wie Jugendhauch, o laßt sie ein!

  Zerreißt wie Simson eure Bande,

  und wie die Adler sollt ihr sein.


  Wacht auf, ihr Geister, deren Sehnen

  gebrochen an den Gräbern steht,

  ihr trüben Augen, die vor Tränen

  ihr nicht des Frühlings Blüten seht,

  ihr Grübler, die ihr fern verloren

  traumwandelnd irrt auf wüster Bahn,

  wacht auf! Die Welt ist neugeboren,

  hier ist ein Wunder, nehmt es an!


  Ihr sollt euch all des Heiles freuen,

  das über euch ergossen ward!

  Es ist ein inniges Erneuen,

  im Bild des Frühlings offenbart.

  Was dürr war, grünt im Wehn der Lüfte,

  jung wird das Alte fern und nah.

  Der Odem Gottes
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